
barungen un das Bensberger Memorandum daran „eıne Schlußfolgerung AUS Rechten, die den polnischen
test: „Die zumutbare Wiıedergutmachung des verletzten Nachbarn heute zugebilligt werden mussen“. Die Auf-
Rechts auf die Heımat ISt gyrundsätzlıch VO  $ Grenzrege- yabe des völkerrechtlichen Anspruchs se1 deshalb keıin
Jungen nıcht abhängig. Sıe führt keineswegs „1NS Leere geworfener Verzicht“, „sondern Interessen

VO  $ Menschen Oorıentilert“. Auf W 4S richteten sıch die Er-Vertreibungen... Das „Heimatrecht“ der polnischen
Siedler bleibt also unangetastet. Weıter erkennt die Er- wartungen auf ine „zumutbare“ Wiedergutmachung?
klärung a da{ß ıne völlige Wiederherstellung des Vor- Zur Präsenz des Kommunısmus stellen s1e test: Die Unter-
kriegszustandes nıcht werden annn „Nur Jjene schjede iın den politischen Systemen erschwerten ZWAar den
(srenze wırd ıne Friedensgrenze se1n können, die VO  - Annäherungsprozelß beträchtlich, mehr Ausdauer
beiden Völkern in freier Entscheidung ANSCHNOMME un Mut ZU Wagnıs werde aber den verständigungs-
werden wıird.“ Im Blick aut die künftige Annäherung der willigen Krätten abverlangt.
beiden Völker betont die Erklärung, daß Ja nıcht NUur Ist 1U  a diese relative Übereinstimmung 1Ur scheinbar
Ereignisse gegeben habe, die Deutsche un Polen nn- oder zeichnet sıch hier bereits die Basıs eines künftigen
ten Es habe auch relig1öse, kulturelle un: wirtschaftliche innerdeutschen und innerkatholischen Dialogs ab? Pess1-

miısten werden daraut verweısen, daß die UÜbereinstim-und politische Leistungen in triedlicher Zusammenarbeıt
gegeben. Dıiese Zusammenarbeit solle 1n Zukunft mM1t dem MUNSCH siıch vornehmlich aut die allgemeinen Prinzıpien
SaNzZCH osteuropäischen Raum verstärkt werden. Die beziehen, während dort, antfängt konkret Wer-

Heimatvertr:ebenen selen bereit un gyee1gnet, 1n diese den, alle Fragen often bleiben. Die Standpunkte liegen in
Zusammenarbeit ıhre besondere Sachkenntnis einzubrin- der 'Tat noch weit auseinander. Die Vertriebenen-Erklä-
SCn An die östlichen Nachbarn ergeht die Bıtte, 95 Pru- runs edenkt Vergangenes und übersieht vielleicht
fen, ob nıcht auch 1n ıhrer Geschichte übersteigerte Ziele sehr, dafß die Faktoren, die die Basıs für seine Beurteilung
nationalıstischer Ausdehnung Enttäuschung un Kata- bılden, sıch geändert haben Sıe sieht das Heimatrecht,
strophen geführt haben Etwas defensiv wırd die eıgene W 4S naheliegt, Aaus der Perspektive der Vertreibung. Die
Posıition nochmals resüuümıilert: Dıie Vertriebenen hätten Befürworter eines völkerrechtlichen Verzichts denken
den Anfang gemacht, den Teufelskreis des Unrechts final VO notwendigen 7 iel der Aussöhnung her un be-
durchbrechen. Sıe hätten VO  3 Anfang konstruktiv gC- urteilen das „Heimatrecht“ auf dem Hintergrund der
dacht un demgemäfß gehandelt. „Aus diesem Grunde Gegenwartssıtuation. Rechtliche Überlegungen allein
lehnen sS1ie den Gedanken ab, zunächst die jüngsten Ver- ühren jedenfalls in keiner Rıichtung Z Ziel Rechrtlich
brechen die Menschlichkeit sanktionieren lassen bleibt das Diılemma, die Lösung 1St politisch-moralischer
und dann erst mi1t einer Ara ohne Vertreibungen Natur
beginnen. Sıe wollen nıcht den Anfang eiıner CC

Epoche das Unrecht miıt seiner Zerstörungskraft gestellt
sehen.“ Zur kirchlichen Entwicklung in der SSR
Die Sprecher des Bensberger Kreises formulierten sieben

uch auf kirchenpolitischem Feld sind spektakuläre Er-Punkte, 1n denen S1e sıch mi1t der Erklärung ein1g wIıssen:
in der Betonung der vorrangıgen raft der Liebe, ın e1gN1sse 1n der CSSR ausgeblieben, W1e überhaupt diese

der Beurteilung der Auswüchse des persönlichen un innerparteiliche un gesellschaftspolitische Revolution
natıonalen Ego1smus, 1M Bekenntnis ZUrF: politischen unblutig un abgesehen VO  3 den Studentendemon-
Haftung tfür das 1mM Namen Deutschlands geschehene in stratiıonen ıhrem sichtbaren Anfang autlos VeOeI -

recht und ZUuUr Wiedergutmachungspflicht gegenüber dem lautfen 1St. „Wır können es u11 nıcht erlauben, aut die
polnischen Volk, 1n der Ablehnung eıner Vertreibung Straße gehen und Unruhe stiıften“, WAar often un:
der in den Oder-Neiße-Gebieten wohnenden Polen, Sal doch MmMI1t einem unausgesprochenen Hınvwels auf eine O
der Bekämpfung jeder Politik, die Existenzrechte des pol- möglıche sowjetische Intervention hören.
niıschen Volkes ZU Handelsobjekt eigener oder remder ber bereits erfolgte „Umbesetzungen un Erleich-

terungen“ wurde schon berichtet (vgl Herder-Korrespon-Interessen macht  D  9 1n dem Willen ZUuUr Versöhnung un:
ZUr Zusammenarbeıt, 1n dem Zıel, ıne umfassende denz ds Jhg., eıtere Lockerungen auf g-
europäısche Gemeinschaft verwirklichen. setzlicher Ebene siınd bisher nıcht erfolgt. och ımmer

esteht die Vorschrift, die remden Priester, die in einer
Dıiıe offenen Fragen Prager Kirche zelebrieren, dem örtliıchen Nationalaus-

schufß melden, WwW1e auch jede kirchliche Aussegnung 1m
Für S1e bleiben aber mehrere oftene Fragen. Zunächst: Prager K rematorıum vorher mitgeteilt werden mufß.

Wohl scheint ıne mündliche Zusage des Minister-Auch die Vertriebenen respektierten die „Ansässıgkeit“
der polnischen Bevölkerung. Diese „deutlıche Friedens- präsidenten bestehen, dafß auf kirchenpolitischem Ge-
geste“ wolle aber sıcher nıcht als Sanktionierung oder biet aledm die in einem (jeset7z verankerten Rıichtlinien

gelten haben: di Praxıs jedoch 1St in Einzeltällen immerLegaliısierung des Unrechts den Deutschen verstanden
werden. Wo lıege dann aber der Unterschied Z ens- noch ıne andere. So klagt die „Lidova democratie“ VO

berger Memorandum, das den Polen eın Heimatrecht 26 April 1968, da{fß die Einsichten nıcht überall
billigt? Sodann: Wenn 1ne völlige Wiederherstellung des auf unfersten Ebenen angekommen sind, w1e eLw2 in
Vorkriegszustandes nıcht möglıch 1St, welche Lösung bietet Hohenelbe, Lehrern un: Schülern der dortigen Musık-
sıch bei einem triedlichen Ausgleich miıt Polen 2 Wenn schule iıhre aktıve Beteiligung der musikalischen Aus-
Inan die Existenzrechte der Polen achte? Jedenfalls keine, gestaltung der Gottesdienste Ostern Z Vorwurf
die sıch über den Wıillen Polens hinwegsetze. Dann aber gemacht worden ISt; un 1n Troppau wiırd jenen Kindern,
könne ine „Rückgliederung“ der dort wohnenden NeunNn die getauft werden, ıne Medaıille vorenthalten, w1e S1e
Millionen Polen 1n den deutschen Staatsverband nıcht jedem Neugeborenen dort geschenkt wiırd. Andererseits
gefordert werden. Auch das bedeute keine Legalisierung konnten Anfang Aprıl 1n drei Anstalten der Carıtas die
des den Vertriebenen verübten Unrechts, sondern se1 dort tätıgen „Verwalter“ VO  ‚a dem NCUu bestellten Carıtas-
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direktor abgesetzt werden. Die Pastoralkonterenz der kirchliche Leben oll 1 „Werk konziliarer Erneue-
evangelıschen Geistlichen Westböhmens wiederum sieht rung“ (DKO 1ılo koncıliove obnovy) seinen Kristal-
siıch veranlaßt, 1n einem Schreiben das Kultur- un: lisatiıonspunkt erhalten. Zur Vorbereitung dieses Kon-
Informationsministerium die bisherige staatlıche Aut- SICSSCS tanden in einzelnen Diözesen Beratungen STa  E
sıcht kirchlichen Lebens abzulehnen un erklären, siıch denen Laıen un Priester gemeınsam teilnahmen, 1n

eıner außerst gut besuchten Konterenz Aprıl innıcht mehr diese gesetzlichen Vorschritten halten
wollen. Und den Gemeinden wıird nahegelegt, die Kır- Prag bei St gnaz un Maı 1n Königgrätz. Beide
chensekretäre nıcht mehr beachten („Lidova demo- Konferenzen machten deutlich, da{fß auch 1im nıcht-
cratie“, 24 68) Dıe Sıtuation iSt also weıthin in den priesterlichen 'Teil des dortigen Gottesvolkes kraft-
Einzelheiten noch ungeklärt, WEeNN auch der beschriebene vollen un: mutıgen Männern un Frauen nıcht fehlt. Es
Weg einer Liberalisierung autf dem kirchenpolitischen biıldeten sıch zunächst ın den Diözesen durch freiwillige
Sektor nıcht verlassen wurde. Sıcher weIılst auch der Meldung Gruppen VO  e Laıen, die sıch diesem Werk
weıtere Weg 1n die Zukunft 1n die gleiche Rıchtung, doch konziıliarer Erneuerung iınnerlich verpflichtet fühlen und
versuchen gerade hier untergeordnete Stellen die Entwick- fähig W 1e auch bereıt sind einer sachlichen Mitarbeit
Jung 1ın ıhrem Sınne beeinflussen. AaUS christlicher Verantwortung. Dieses Vorhaben, das 1n
wWwel erfreuliche Tatbestände VO  3 weitreichender Bedeu- Velehrad als ıne gesamtstaatliche Institution sıch konsti-
Lung, die mehr als (jesetze un Verordnungen die ın Be- tuleren wollte, soll nach einem Grundsatzreferat auf der
WERZUNGS Sıtuation der Kiırche in der CSSR be- Prager Zusammenkunft se1ine wichtigste Aufgabe darın
urtejlen lassen, dürfen nıcht übersehen werden. sehen, das theologische un insbesondere das pastorale

Denken des 7 weıten Vatikanıschen Konzıils auft allen
Das Ansehen der Kırche ıSE gewachsen Ebenen kirchlicher Lehre un: Wirksamkeıt realisieren.

Aus praktischen rwagungen 111 INa  e} sıch datür der
Zunächst tällt die Posıtion der Kırche iınnerhal der Organisationstorm jener unrühmlichen „Friedensbewe-
nationalen Gesamtheıiıt des tschechischen Volkes aut Der gung «“ bedienen, die MIt der Leitung auch ıne
tschechische Katholizısmus Wr schwer belastet durch andere Ausrichtung erhalten hat; hinzu kommt, daß VOIN

seiıne eıgene geschichtliıche Vergangenheıt (vgl Obser- 1U  — 1n ıhr auch die Ordensleute und Laien gemeın-
Or, Von Hus bıs heute, „ Wort un Wahrheıit“, Fe- Arbeıit mMiıt den Priestern aufgerufen sind.
bruar 1967, L11 ach der Unterdrückung un Ver-
folgung während der VEITSANSCHECNH Jahre wiırd ıhm der Kirchlich-theologischer Nachholbedar}
Vorwurf einer nationalen Entiremdung nıcht mehr g..
macht: die Kirche hat 1m Urteil der Ofrtentlichkeit SC- Neben der Laienaktivıtät, die in lebendiger Weıse siıch
WONNECN. Damıt 1St ıhr aber ine Chance gegeben un außern begonnen hat, stehen dann auch Fragen a die

den Klerus betreffen. och ımmer siınd die gesetzlichengleich auch ıne Aufgabe gestellt. Sıe annn NUN, befreit
VO dieser Belastung, die s1e einer antiıkirchlichen, Vorschritten über eıinen geforderten staatlıchen Konsens
die nationalen Gefühle der Tschechen bewußt aufpelt- Z Ausübung elnes geistlichen Amtes iın Geltung. Es 1St.

unverständlıch, da{fß auch dort, diese Zustimmung NUurschenden Propaganda immer wieder spuren bekam,
Zanz anders VOIL die Gesamtheit der Natıon hıntreten. durch eıinen bloßen Verwaltungsakt worden Wafl,
Dıie Volksverbundenheit der katholischen Kırche 1n der 1n den allermeısten Fiällen bıs heute iıne Wiederzulassung
CSSR wiırd heute auch VO  e} Nichtkatholiken als ıne nıcht ausgesprochen worden 1St, da{fß die Priester, die ZUTK.

unleugbare Tatsache anerkannt: S$1e 1St in allen Kreısen Aufgabe iıhrer seelsorglichen Tätigkeıt und damıt ZUr

des Volkes geachtet, Ja s$1e oilt als ıne Hoffnung, W 4S Annahme einer Beschäftigung in der Wirtschaft DEZWUN-
selbst führende Männer Aaus dem anderen ager often gCn worden N, ımmer noch auf die Erlaubnis Z 0N

Wiedereintritt ın die Seelsorge warten mussen. Dabeıaussprechen. Nur die Kirche selbst annn dieses Kapital
vergeuden. Dies mu{fßte eintreten, WENNn 1n ıhr restauratıve wiıird iın Prag viel VO  = einer „Rehabilıtation“ aller jener
Krätte ZU Durchbruch kämen. Dıiese Getfahr jedoch 1St gesprochen, die 1n den fünfziger Jahren das Opfter von

Gewaltakten geworden sind. Tatsächlich sind auch manchevorläufg nıcht virulent und für spater dadurch gebannt,
daß ıne Wiederherstellung der einstigen materiellen VO  - ıhnen bereits rehabilıitiert, ein1ıge Opfter AUS den
Grundlage einer W1e€e immer gewandelten Restauratıon Reihen der KPC selbst, ferner Universitätsprofessoren,

Schriftsteller un: Journalisten. Es mu daher auffallen,nıcht gyedacht werden kann;: für ıne solche folgenschwere
un ahistorische Entwicklung bıldet die soz1ialistische daß o die Bischöfe VO  = Budweıs, Brunn un eıt-
Gesellschaftsstruktur um Glück für die Kıirche eın merıitz ımmer noch nıcht 1n iıhre Diıözesen 7zurückkehren
unüberschreitbares Hındernıis. Es sprechen o An durften, dort iıhren Aufgaben nachkommen kön-
zeichen dafür, da{fß führende Männer AaUS den Reihen des NCN; 1Ur Bischof arl OcenÄAse erhielt die Genehmigung
Klerus un katholischer Laıen In der diese Gefahr T: UÜbernahme eıner Ptarreı 1mM Bıstum Köni1iggrätz, für
sehen un sıch ıhrer Aufgabe ür die Zukunft bewußt das konsekriert worden 1St In Prag 1St hören, diese
sind, NECUC, eıgene Wege kirchlicher Wirklichkeit und reli- rage se1 spateren Verhandlungen mM1t dem Vatiıkan MO

z1Öser Lebensgestaltung iınnerhalb eıiner soz1alıstıschen behalten. baldıge Rückkehr aller amtsbehinderten
Gesellschaftsordnung suchen un agCch Zugleich Bischöte in iıhre Diözese wırd aber andererseıts als iıne
könnte autf diese Weıse der tschechische Katholizismus fundamentale Außerung wirklicher Freiheıit der Kirche
Fehlentwicklungen in seiner eigenen Geschichte, die sıch angesehen. S1e 1St zugleich auch Voraussetzung eınes kirch-
aber weıt über seıine renzen hinaus ausgewirkt haben, lıchen Neubeginns.

Allgemeın 1sSt die Erkenntnis durchgedrungen, dafß aufkorrigieren un damıt AUuUS dem „Herzen Europas” der
Kırche NnNeUEC Weg 1n die Zukunft bereıiten. theologischem Gebiet eın CIM OT ET Nachholbedart esteht.
Mıtte Maı kamen ın Velehrad AUS allen Diözesen des Dieser erg1ıbt sıch Aaus der Tatsache, da{fß ıin den ZE-

NCN dreı Jahrzehnten die Verbindung des tschechischenLandes abgeordnete Priester un: Laı1en INMECN,
Leitlinıen einer künftigen Arbeit estimmen: Das g- Katholiızısmus mı1t der Weltkirche tast Zanz unterbunden
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WAar und nennenswerte eigene theologische Studien nıcht ein, den Philosophischen Fakultäten auch einen Lehr-
stuhl für Christliche Philosophie errichten. Tatsächlichpublizıert worden sind. Was 1ın den etzten onaten

theologischen Handreichungen für die Studenten der arbeitet bereits in Prag, WENN auch nıcht 1 Rahmen der
Theologıe in Leitmeritz erschien, kann schwerlich den Universıität, eın Philosophisch-Theologisches Seminar
Anschlufß die schnell sich entwickelnde Theologie Leitung des gyreisen Dominıikaners Haban, das
des Auslandes gefunden haben Hıer zeıgt siıch die Iso- sıch N Zuspruchs erfreut. Es 1St dies seit 1948 der
lıerung der Kirche ın der CSSR VOIN Weltkatholizismus Versuch einer öffentlichen Einführung in katholisches
und dem 1CUu aufgebrochenen theologischen Denken der Denken. och scheint dem Beobachter gerade in diesem
Gegenwart 1n ıhren weiıitreichenden Konsequenzen (vgl Kreıis die Gefahr einer einseıtigen un: festgefahrenen
„Katolicke novıny“ VO 68), die nıcht rasch be- Einstellung auf einen Thomismus gegeben, die
hoben se1n werden. einer Dialogunfähigkeit tühren könnte, W a4as angesichts
Man rechnet allzemein mi1it einer Verlegung der Katho- der vorausstürmenden Perspektiven der Jungen (sene-
ıschen Theologischen Fakultät, die sıch noch immer iın ratıon sıch unheilvoll uswirken mußte. Bisher bildete das
Leitmeritz befindet, nach Prag Dort wird bereits eın Dialogische Seminar der Philosophischen Fakultät 1n
geeıgnetes Gebäude gesucht, da mit einer Rückgabe des Prag Leitung VO Prof Machovec das Sammel-

becken auch für interessierte Katholiken. Daneben VeI-schon während des Zweıten Weltkrieges VO  w} deutschen
Stellen beschlagnahmten Seminar- und Fakultätsgebäudes dient der Kreıs W  3 den evangelischen Theologieprofessor
1n Prag-Deywiıtz nıcht gerechnet werden AT Das auf- Lochman gebührend Erwähnung, 1n dem ebenfalls
gehobene Benediktinerkloster Emaus bietet sıch AUS VeCI- Katholiken sıch eingefunden haben Es Wr der Kreıs der
schiedenen Gründen Fraglich 1St jedoch, ob die Katho- „Weißgerber“ (Jirchafı) Zu bedauern 1St NUrL, daß g-
lische Fakultät wiederum ın die Karls-Universität e1In- rade hier die geistige Spaltung der katholischen Intelli-
gegliedert wird. Dıie Aussichten dafür scheinen VO  3 der SCNZ 1n Konservatıve und Progressisten allzu scharf
Unıiıyersität selbst her nıcht ungünst1ıg se1n, doch mu{fßs- Lage tritt.
ten dann auch die beiden niıchtkatholischen Theologischen Immer wieder wird aut das starke Interesse der Jjungen
Fakultäten, die immer außerhalb der Uniiversıität standen, und mittleren Generatıon, iınsbesondere der männlichen,
gleichtalls der Gesamtunıversität einverleibt werden. tür relig1öse und kirchliche Fragen hingewıiesen. Wırd
Doch sollte INa  j dieser organısatorischen Seite eın jedoch auch gelingen, diese suchenden Menschen Z

oroßes Gewicht beimessen. Von entscheidender Bedeutung Glauben, Z Glaubensverwirklichung führen und S1Ee
jedoch 1St die theologische Ausrichtung, dıe 1n dieser als lebendige und mıitverantwortliche Glieder der Kırche
Fakultät vorherrschen wird. Hıer mussen ein1ıge Zweitel einzufügen? Diese rage MUu gestellt werden, WEeNnn die
angemeldet werden, weil notwendige Voraussetzungen Zukunft der Kırche ın der CSSR 1n Betracht SCZOSCH
tür 1ne aufgeschlossene theologische Sicht, W1e S1e sich wird. ber vielleicht wirkt sıch gerade auf diesem Sektor
der Weltkirche eröffnet hat, hier tehlen. Wohl liegen 1n AauUs, die Kirche ın der Vergangenheıt sovıel SC-
Prag Angebote VOIL, tschechischen Alumnen des Priester- lıtten hat Die Priester, die selbst durch viele Jahre in den

Reihen der Werktätigen standen, werden leichter densemınars das Studium der Theologie 1mM Ausland, 1NSs-
besondere 1n Österreich, ermöglichen. Es ware auch priesterlichen We  5 iıhren jungen Kameraden finden
wirklich gveboten, wenı1gstens dem wissenschaftlichen
Nachwuchs die Möglichkeit schaften, ausländischen
UnıLhyersitäten sıch umzusehen un: den eigenen theologi- Sıind die christlichen Kirchen in Indienschen Besitzstand erweıtern. Nur dürfte in nıcht
allzu terner Zukunft der Anschlufß das theologische bedroht
Denken iın der Weltkirche erreichen se1in. Ob 1aber wirk-
lich innerhal des tschechischen Katholizismus eine eigene, Dıie ausländischen Mıssıonare 1n Indien haben ıne zn
bodenständige Theologie erarbeitet werden kann, die C eıit. Seit dem Frühjahr 1967 1St ine schamlose Diıftamıie-

rungskampagne 1m Gang, die ıhre Anwesenheıiıt in Indienspelst wiıird Aaus dem Erbe der eigenen Vergangenheit, LICU

inspiriert 1St VO  am) einer progressiven Theologie des W Ee1- unmöglıch machen und damıt die indische Kirche selbst iın
ten Vatiıkanums und angepalst wiıird die relıg1ösen und iıhrer Substanz treffen ll
kirchlichen Bedürftfnisse 1n einer soz1alistischen Gesell- In den Tageszeıtungen, durch Flüsterpropaganda, autf
schaft? vgl Dr Vasko 1n seinem Grundsatzreferat aut Versammlungen, 1n den Landesparlamenten un schliefß-
der Prager Delegiertentagung 68.) Hıer zeıgt lıch im Zentralparlament 1n Neu-Delhi wurden die ab-
sıch im innerkirchlichen Sektor die gleiche Aufgabe, w 1e surdesten Anklagen die Mıssionare vorgebracht.

Komitees Z Überwachung der Miıssıonare wurden DS1e sıch heute 1n Prag aut politischem un insbesondere
auf gesellschaftspolitischem Gebiet stellt: iıne 1NECUEC Orts- ildet, ein allgemeines Konversionsverbot wurde gefOr-

estimmung erarbeıten inmitten einer ideologisch dert. Die Hındu Mahasabha verlangte VO  a der Zentral-
regıerung o  9 alle Konversionen VO  a Hindus Zanders strukturjerten Welt, elıner echten Synthese Christentum Stratfe cstellen. Diıe hinduistischebzw. wirklichen und fruchtbaren Koex1istenz finden
Gegenmi1ssı1on wurde verstärkt.
Dıie Anklagen die cQhristlichen Mıssionare spıtztenReligiöses Interesse beı dery Jungen (zeneratıon sıch autf Zzwel Punkte Einmal wurde behauptet, die

Erfreulich 1St die Wahrnehmung, W1e cehr die veistige ausländischen Missionare nutzten die Hungersnot 1in
Atmosphäre der Religion un: der Kırche gegenüber sıch weıten Teilen Nordindiens Massenbekehrungen AUS

während des Srager Frühlings“ gewandelt hat Dıies Es schwirrten Meldungen durch das Land, allein 1n Biıhar,
wırd auch Aaus einem „Montagsgespräch“ der Prager dem meılsten VO Hunger betroffenen indischen
‚Lidova democratie“ VO 79 Aprıil ersichrtlich. Dort iNAE Bundesland, seı1en 7000 Mıssıonare zusammengeströmt,

Hruby, Professor der Wıirtschaftshochschule 1n Prag, mi1t Nahrungsmitteln, Kleidern und Geld, das VO  3

STAaAMME, die hungerndender sıch selbst» als überzeugten Marxısten bezeichnet, dafür ausländischen Regierungen
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